Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus,



         06.10.2019
und die Liebe Gottes,                                      

und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes  
sei mit uns allen. Amen.


     
Liebe Schwestern und Brüder!

Immer wieder höre ich Menschen sagen: GOTT SEI DANK!

Sie sagen es zum Beispiel beim Herunterfallen ihres Handys: Gott sei Dank funktioniert noch alles oder 

es kommt am Bahnhof ein Mensch angerannt, steigt noch schnell in den Zug und sagt dann: Gott sein Dank habe ich den noch geschafft!

GOTT SEI DANK! 

In unserer Welt ist GOTT SEI DANK oft nur noch eine Redewendung 

ohne dass sich Menschen wirkliche an Gott wenden und zu IHM Danke sagen!

Dabei gibt es jeden Tag so viele Dinge, für die wir Gott ganz bewusst und aus tiefen Herzen, Danke sagen können.

Der geschmückte Erntedankaltar zeigt uns die Fülle unseres Lebens.

Viel zu wenig machen wir uns darüber Gedanken und nehmen zu selbstverständlich hin, dass wir genug zu essen haben. 

Niemand in unserem Land muss hungern! 

Doch wir wissen, dass es viele Länder auf der Erde gibt, wo die  Menschen eben nicht genug zu essen haben. 

Ungerecht ist das! Und es müsste auch nicht sein, wenn wir Menschen nicht nur an uns selbst denken würden, sondern miteinander teilten!

Gott will, dass alle Menschen ein gutes Leben haben, überall auf der Welt!

Es ist unser gemeinsamer Lebensraum.

Leben auf unserer Erde, für die Pflanzen und die Tier und für uns Menschen.

Deshalb ist es wichtig die Natur, unseren Lebensraum, zu schützen und 

zu bewahren. 

Wir Menschen dürfen nicht nur an uns selbst denken, sondern an die ganze Schöpfung Gottes!

Denn Gott will, dass Alles was lebt, ein gutes Leben hat!

Wir Menschen dürfen nicht nur an uns selbst denken. 

Wer die Sorgen der Armen nicht teilt und nicht solidarisch lebt, 

der lebt im Widerspruch, wenn er am Erntedanksonntag zu Gott danke sagt!

In unserem Land ist der leere Magen keine Not!

Doch viele Menschen leiden unter der Not 

eines leeren und hungrigen Herzens. 

Damit auch das Herz glücklich ist, 

damit wir herzliche Menschen werden, 

ist Liebe 

und gegenseitige Achtung der Menschenwürde so wichtig.

Jesus hat einmal gesagt: Macht Euch euer Leben und euer Herz nicht schwer 

mit der Sorgen, was denn morgen sein wird. Gott sorgt für Euch!
Diese Worte sind kein billiger Trost.

Diese Worte wollen uns segnen und uns die Angst nehmen,

dass wir denken müssen, 

wir kommen zu kurz, 

wir müssen immer noch mehr haben, um glücklich zu sein. 

NEIN! 

Sagt Jesus: Sorget nicht, Gott sorgt für Euch!

Denn Gott will, dass Alles was lebt, ein gutes Leben hat!

Liebe Gemeinde,

in diesen Tagen und Wochen gedenken wir in ganz Deutschland und auch in unserer Stadt Brandenburg an der Havel, der Friedlichen Revolution vor 30 Jahren, im Herbst 1989. 

Menschen sind damals mutig auf die Straße gegangen, um für eine Veränderung und Demokratisierung der DDR zu kämpfen.

Es gab auch damals zahlreiche Verhaftungen 

und zum Teil gewaltsame Übergriffe der Sicherheitsorgane auf die Bürger der DDR. Doch voller Dankbarkeit sprechen wir heute von der Friedlichen Revolution 

in unserem Land, vor 30 Jahren.

Es hätte Alles auch anders werden können. 

Wir erinnern uns an den Juni 1989 in Peking 

auf dem Platz des Himmlischen Friedens, wo die Proteste, gewaltsam und blutig

niedergeschlagen wurden und mehr als 2600 Menschen starben

und 

auch die Proteste in Rumänien im Dezember 1989 lösten blutige Gewalt aus 

und mehr als 1000 Menschen starben.

Das Alles darf nicht in Vergessenheit geraten. 

Die Menschen die ihr Leben verloren, dürfen nicht vergessen sein.

Gleichzeitig ist es für uns am heutigen ERNTEDANKTAG auch ein Grund, 

nach 30 Jahren Gott zu danken für die Friedliche Revolution in unserem Land.

Am Vorabend des 7. Oktobers, währende die Staatsmacht in Berlin, den 40 Jahrestag feierte,

gab es hier in unserer Ev. Auferstehungskirche ein Friedengebet.

Vielleicht erinnern Sie sich und waren auch dabei.

Übervoll war unsere Kirche. 

Menschen kamen um für eine friedliche Veränderung zu beten. 

In den Seitenstraßen standen die Kampfgruppen für alle Eventualitäten bereit 

und warten auf Befehle.

Doch es blieb – GOTT SEI DANK – friedlich!

Einige Worte aus dem Friedensgebet, will ich uns heute noch einmal lesen:

Wir sind heute hier, 

um für unser Land und die Menschen hier zu bitten. 

An vielen Orten wird heute ausschließlich der 40 Jahrestag der DDR gefeiert. 

Wir wollen heute Abend nicht Jubeln, weil uns Vieles nachdenklich stimmt. 


Wir sind seit Wochen betroffen über die Situation in unserem Land, 

sind beängstigt von der Unruhe unter uns - gerade in diesen Tagen, 

Wir sehen, dass unsere Regierung ihrem Auftrag nicht gerecht wird,

wenn sie das Leben unseres Volkes einzäunt‚ 

wenn sie Menschen zum Ja sagen zwingt, 

wenn sie mit Ignoranz über wichtige Probleme unseres Landes hinwegsieht‚ 

wenn sie durch den Einsatz von Sicherheitskräften das Vertrauen der Bevölkerung 

untergräbt.

Herr unser Gott, seit über 4 Jahrzehnten leben wir in Frieden, 

an dem auch unser Land mitgewirkt hat. Dafür sind wir dankbar.
Herr unser Gott, wir reden viel von der Freiheit der Menschen 

und haben doch nichts gegen die uniformierte und gleichgeschaltete Erziehung 

von uns allen und unseren Kindern getan. 

In der Öffentlichkeit haben wir geschwiegen, aus Angst oder aus Bequemlichkeit.

Von denen, die heute den Mund aufgetan haben, sind einige verhaftet worden.


Herr, unser Gott, es ist so leicht für uns zu sagen: „Es muss anders werden in unserem Land“‚ und es ist so schwer zu sagen: „Wir müssen in unserem Land etwas anders machen.“ Herr, erbarme dich.

Unser Selbstbewusstsein ist verkümmert, es mangelt uns an Zivilcourage.

Unsere Gesellschaft braucht mündige Bürger.

Wir müssen es lernen, Rechte und Pflichten, Aufgaben und Möglichkeiten selbst wahrzunehmen, ohne auf Autoritäten zu warten, die uns das Denken abnehmen.

Jeder von uns hat Verantwortung für das Gemeinwohl.

Herr, unser Gott, wir hatten vergessen, dass Hoffnung tragen kann und wie wichtig Zukunftsvisionen sind.

Wir schöpfen nun Hoffnung durch das Zusammenwirken der vielen Menschen, die Veränderungen in unserem Land wollen – über alle Mutlosigkeit und Angst hinweg. 

Herr, dich bitten wir – stärke uns in dieser Hoffnung. Herr, erbarme dich.

Soweit, liebe Gemeinde aus dem Friedensgebet vor 30 Jahren.

Haben Sie bemerkt, dass alle diese Gebetsworte 

auch heute noch ausgesprochen werden können und gültig und notwendig sind.

30 Jahre Friedliche Revolutionen, das ist nicht allein erinnern und schwelgen 

in der Vergangenheit.

NEIN!

Das mahnt uns auch heute zur Gestaltung unserer Zukunft 

und einer offenen und toleranten Gesellschaft und des Friedens in unserem Land.

Wenn die Rechten und Populisten ihre Parolen schmettern: 

Wende 2.0

Der Osten steht auf! 

Vollenden die Wende! 

und 

Hol Dir Dein Land zurück!

dann 

müssen wir nach wirklicher Demokratie und Gemeinschaftssinn suchen 

und ihn mitgestalten.

Dazu ruft uns auch unser heutiger Erntedanktag!

Das wir dankbar auf die vergangenen Jahre zurückschauen, 

Dankbar für die Demokratie in unserem Land sind 

und mit Dank in die Zukunft blicken!

Wer Danke sagt, hat mehr vom Leben.

Wer Danke sagt, wird fröhlich im Herzen, 

weil er spürt, wie wunderbar das Leben ist.

Und der Friede Gottes, der höher ist als alles was wir Menschen denken, dieser Friede bewahre unsere Herzen und Sinne in Jesus Christus unseren Herrn. Amen.

Gib uns Weisheit, gib uns Mut
